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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Incoterms Risikoübergang: Gefahrübergang
klar regeln im internationalen Einkauf
Der Incoterms Risikoübergang beschreibt den Zeitpunkt, zu dem die Gefahr eines Verlusts oder

einer Beschädigung der Ware vom Verkäufer auf den Käufer übergeht. Er ist zentraler Bestandteil

der von der International Chamber of Commerce veröffentlichten Incoterms-Regeln und bestimmt,

wer in welcher Transportphase das Risiko trägt. Für technische Einkäufer ist die korrekte

Vereinbarung des Risikoübergangs wesentlich, um Haftungsfragen, Versicherungsdeckung und

Kostenverantwortung in der Lieferkette eindeutig zu regeln.

Das Wichtigste in Kürze
• Der Risikoübergang legt fest, ab wann der Käufer das Risiko für Verlust oder Beschädigung der

Ware trägt – unabhängig vom Eigentumsübergang.

• Die elf Incoterms-Regeln (Ausgabe 2020) definieren den Risikoübergang je Klausel an

unterschiedlichen Punkten der Lieferkette, etwa EXW, FCA, FOB, CIF, CIP, DAP oder DDP.

• Bei Klauseln der C-Gruppe geht das Risiko bereits am Abgangsort über, obwohl der Verkäufer die

Haupttransportkosten bis zum Bestimmungsort trägt.

• Die Klausel sollte immer mit einem genannten Ort präzisiert werden, z. B. „FCA Lieferantswerk,

Regensburg, Incoterms 2020“.

• Ohne klare Klauselvereinbarung gelten die gesetzlichen Regelungen des jeweiligen Kaufrechts – ein

erhebliches Streitpotenzial.

• Der Risikoübergang sollte mit der Versicherungslaufzeit, den Transportkosten und den Warentermin-

und Mengenvereinbarungen im Bestellprozess abgeglichen werden.

Definition: Incoterms Risikoübergang
Der Incoterms Risikoübergang bezeichnet den vertraglich vereinbarten Zeitpunkt und Ort, an dem die

Gefahr des zufälligen Untergangs oder der Verschlechterung der Ware vom Verkäufer auf den Käufer

übergeht. Er wird durch die gewählte Incoterms-Klausel bestimmt und ist von der Kostenverteilung und

dem Eigentumsübergang zu unterscheiden.

Abgrenzung: Risiko, Kosten und Eigentum

Der Risikoübergang deckt sich nicht automatisch mit dem Kostenübergang oder dem

Eigentumsübergang. Bei CIF etwa trägt der Verkäufer zwar die Frachtkosten bis zum

Bestimmungshafen, das Risiko geht jedoch bereits an Bord des Schiffes im Verschiffungshafen über.

Das Eigentum folgt zudem in der Regel den vereinbarungs- bzw. rechtsspezifischen Übergangsregeln

und ist in den Incoterms nicht geregelt. Einkäufer sollten daher alle drei Dimensionen – Gefahr, Kosten

und Verfügungsrechte – getrennt bewerten und im Einzelkaufvertrag prüfen lassen.

Die Gruppenlogik der Incoterms 2020

Die elf Klauseln lassen sich funktional gruppieren: E-Klausel (EXW, minimaler Verkäuferpflichten),
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F-Klauseln (FCA, FAS, FOB, Risikoübergang bei Übergabe an den Haupttransporteur), C-Klauseln

(CFR, CIF, CPT, CIP, Kostenübergang später als Risikoubergang) und D-Klauseln (DAP, DPU, DDP,

Risikoübergang erst am Bestimmungsort). Für den Einkäufer bedeutet dies: Je nach Klausel trägt er das

Transportrisiko über sehr unterschiedliche Strecken, was direkte Auswirkungen auf Versicherungsbedarf

und Schadenmanagement hat.

Methoden und Vorgehen zur Vereinbarung des Risikoübergangs
Die Wahl der richtigen Klausel folgt keinem starren Schema, sondern ergibt sich aus Transportart,

Verhandlungsmacht, Versicherungskompetenz und der internen Logistikorganisation. Ein

systematisches Vorgehen im Beschaffungsprozess verhindert Fehlvereinbarungen und Streitfälle.

Klauselauswahl nach Transportart und Kompetenz

Bei Container- und multimodalen Transporten haben sich FCA und CIP bewährt; FOB und CIF sind

klassische Seefracht-Klauseln und passen streng genommen nur zur Linienkonventionierung. Wer über

eine eigene Speditionskompetenz und Rahmenverträge mit einem Preferred Carrier verfügt, wählt

häufig F-Klauseln, um Frachtkosten und Kontrolle selbst zu steuern. Fehlt diese Kompetenz, sind C-

oder D-Klauseln praxisnäher, weil der Verkäufer die Transportorganisation übernimmt.

Präzise Ortsangabe und Incoterms-Version

Eine Klausel ohne präzisen Ort ist ein häufiger und teurer Fehler: „FCA China“ ist unverbindlich,

während „FCA Lieferwerk Shanghai, verladen, Incoterms 2020“ den Risikoübergang eindeutig festlegt.

Bei FCA sollte zusätzlich vereinbart werden, ob das Risiko bereits beim Abladen oder erst nach

Verladen auf das Fahrzeug des Käufers übergeht. Die Angabe der aktuellen Incoterms-Ausgabe (2020)

im Bestelltext ist Standard und gehört in eine geprüfte Klauselbibliothek des Contract Repository.

Abgleich mit Transportversicherung und Zoll

Der Risikoübergang muss mit dem Versicherungsvertrag synchronisiert sein: Wer ab Klauselpunkt

risikotragend ist, benötigt ab diesem Zeitpunkt Deckung. Bei DDP übernimmt der Verkäufer zudem

Export- und Importabwicklung, was für den Einkäufer bequem, aber hinsichtlich Zollvertretung und

Vorsteuerabzug nicht immer vorteilhaft ist. Zollrechtliche und steuerliche Details sollten im Einzelfall von

Spezialisten geprüft werden.

Wichtige KPIs zur Steuerung von Risikoverteilung und
Transportqualität
Der Risikoübergang selbst ist eine Vertragsklausel, seine Auswirkungen lassen sich jedoch über

Kennzahlen messbar machen. Diese KPIs verbinden Einkaufs-, Logistik- und Qualitätscontrolling und

fließen idealerweise in das Supplier Rating ein.

Schadensquote und Claim-Quote

Die Transportschadensquote – typischerweise als Anteil beschädigter Sendungen an allen Sendungen

gemessen – zeigt, wie häufig sich das übernommene Risiko realisiert. In der Praxis liegen übliche

Zielwerte je nach Güterart oft im unteren Prozentbereich; bei empfindlichen Maschinenkomponenten

gelten deutlich strengere Ansprüche. Ergänzend misst die Claim-Quote den Anteil erfolgreich

durchgesetzter Schadensfälle, ein Indikator für die Qualität von Dokumentation und Beweissicherung.
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Liefertreue und Nachverfolgbarkeit

Die Liefertreue (On-Time-In-Full) erfasst, ob Ware vollständig und pünktlich am risikorelevanten

Übergabepunkt ankommt. Die Nachverfolgbarkeit von Materialien über Sendungs- und

Chargennummern ermöglicht im Schadenfall die schnelle Eingrenzung betroffener Lose – ein Aspekt,

der auch für regulatorische Anforderungen wie RoHS relevant ist. In ERP-Integrationen werden diese

Daten zunehmend automatisiert aus dem Order-to-Cash-Prozess gespeist.

Versicherungs- und Frachtkostenrelation

Die Relation von Transport- und Versicherungsprämien zum Warenwert zeigt, ob die gewählte

Risikoverteilung wirtschaftlich sinnvoll ist. Bei hoher Eigentransportkompetenz senken F-Klauseln häufig

die Gesamtkosten; ohne diese Kompetenz erzeugen sie verdeckte Mehrkosten über Dienstleister. Diese

Betrachtung gehört in die regelmäßige Klausel-Portfolio-Analyse des Einkaufs.

Risiken und Kontrollen rund um den Risikoübergang
Falsch oder unvollständig vereinbarte Klauseln führen zu Deckungslücken, Streitigkeiten über

Schadenspositionen und ungewollten Kostenübernahmen. Strukturierte Kontrollen im Beschaffungs-

und Logistikprozess minimieren diese Risiken.

Typische Fehlerquellen

Häufige Fehler sind fehlende Ortsangaben, veraltete Incoterms-Versionen, die Nutzung von CIF für

Containertransporte sowie die Verwechslung von Kosten- und Risikoubergang bei C-Klauseln. Auch die

Übergabeart bei FCA (abgeladen versus verladen) wird übersehen, obwohl sie den Risikoübergang um

einen wesentlichen Schritt verschieben kann. Schließlich bleibt der Risikoübergang gelegentlich

bewusst, aber unreflektiert beim Verkäufer, etwa bei DDP, obwohl der Käufer operational auf die

Lieferung angewiesen ist und keine Kontrolle über den Transport hat.

Kontrollinstrumente im Einkaufsprozess

Bewährte Kontrollen sind eine freigegebene Klauselbibliothek im Contract Repository, Pflichtfelder für

Incoterms im Bestellformular mit ERP-Integration und Vier-Augen-Prüfung bei Abweichungen.

Lieferantenaudits und das Supplier Rating können Klauseltreue und Transportschadenhistorie abbilden.

Bei Ausschreibungen hilft ein einheitlicher Einkaufsleitfaden mit Klauselvorgaben, vergleichbare

Angebote zu erzeugen und versteckte Kostenunterschiede sichtbar zu machen.

Beweissicherung im Schadenfall

Da der Risikoübergang eng an die Übergabe der Ware gekoppelt ist, entscheidet die Dokumentation

des Übergabemoments über Ansprüche: Übergabeprotokolle, Fotodokumentation, Frachtbrief- und

Konnossementsvermerke sowie zeitnahe Schadensanmeldung. Ohne diese Nachweise verliert der

eigentlich nicht risikotragende Vertragspartner häufig seinen Regress. Bewährungsproben dieser Art

sollten internalisiert und als Standardarbeitsanweisung hinterlegt werden.

Aktuelle Entwicklungen: Incoterms 2020 und Digitalisierung
Die Incoterms-Ausgabe 2020 hat mehrere relevante Anpassungen gebracht, die den Risikoübergang

betreffen, insbesondere bei FCA, CIP und DPU. Parallel verlagert die Digitalisierung der Transportkette

die Nachweis- und Steuerungsmöglichkeiten.
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Änderungen der Incoterms 2020

Bei FCA kann nun eine auf das Schiff bezogene Bill-of-Lading-Variante vereinbart werden, ohne dass

der Verkäufer das Risikotragens vor der Verladung übernehmen muss – relevant für Einkäufer, die über

Letter of Credit zahlen. Bei CIP wurde die Standardversicherungspflicht auf einen höheren

Deckungsumfang angehoben, während CIF beim bisherigen Umfang bleibt. DPU ersetzt die alte Klausel

DAT und erlaubt Abladung an jedem Ort, nicht nur am Terminal.

Digitale Nachweise und Lieferkettentransparenz

Elektronische Fracht- und Handelsdokumente, Track-and-Trace-Daten und digitale Übergabeprotokolle

machen den Risikoübergang nachweisbar in Echtzeit. Systeme zur Dublettenerkennung und zum

Katalog-Content-Management sichern dabei die Datenqualität der Artikel- und Klauselstammdaten. Für

die operative Absicherung kurzfristiger Störungen gewinnt zusätzlich das S&OE (Sales and Operations

Execution) an Bedeutung, das Transportabweichungen schnell in Disposition und Bestandsoptimierung

übersetzt.

Lieferkettendruck und Nachhaltigkeitsanforderungen

Berichterstattungspflichten und Kundenanfragen zur Lieferkette verknüpfen Transport- und Risikofragen

mit Nachhaltigkeitsdaten, etwa aus dem EcoVadis Rating von Lieferanten. Emissionen und Effizienz der

gewählten Transportroute hängen mit der Klauselwahl zusammen, da sie bestimmt, wer Transportmittel

und Route festlegt. Einkäufer sollten diese Dimension künftig systematischer in Ausschreibungen und

Beschaffungsmarketing berücksichtigen.

Typische Kennzahlen
Transportschadensquote: < 1 %
Typischer Richtwert; je nach Güterart strengere Ziele üblich

On-Time-In-Full: > 95 %
Üblicher Zielkorridor in der Serienbeschaffung

Klauselkonformität Bestellungen: > 98 %
Anteil Bestellungen mit vollständiger, versionierter Incoterms-Angabe

Claim-Durchsetzungsquote: > 80 %
Maßstab für Beweissicherung und Dokumentationsqualität

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer bezog Präzisionskomponenten aus Asien bislang überwiegend

„CIF Hafen Hamburg, Incoterms 2010“ – ohne präzise Terminalangabe und mit veralteter Version. Nach

mehreren Transportschäden mit unklarer Regresslage prüfte das Unternehmen die Klauselstruktur

systematisch, stützte sich bei der Bewertung auf ein strukturiertes Bieterregister in einer laufenden

Ausschreibung und testete Alternativen zunächst im Rahmen eines Proof of Concept Beschaffung für

eine Produktfamilie.

• Umstellung der Regeltransporte auf „FCA Lieferwerk, verladen, Incoterms 2020“ mit eigener

Transportversicherung und Preferred Carrier

• Aufnahme der Incoterms-Pflichtfelder samt Version ins Bestellwesen mit ERP-Integration und

Prüfschritt im Vier-Augen-Prinzip
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• Verankerung der Klauseltreue und Schadenhistorie im Supplier Rating mit definierten Zielwerten

• Einführung digitaler Übergabeprotokolle zur lückenlosen Nachverfolgbarkeit von Materialien im

Schadenfall

Fazit
Der Incoterms Risikoübergang ist keine Formalie, sondern ein wirtschaftlich relevanter Hebel: Er

bestimmt, wer Transportrisiken trägt, wann Versicherung greift und wie Ansprüche im Schadenfall

durchsetzbar sind. Einkäufer sollten Klauselauswahl, Ortsangabe und Incoterms-Version systematisch

steuern und mit Versicherungsdeckung, Logistikorganisation und Zollabwicklung abgleichen.

Kennzahlen wie Schadensquote, OTIF und Klauselkonformität machen die Qualität der Risikoverteilung

messbar. Wer Klauseln zentral pflegt und in Bestellprozesse sowie Lieferantenbewertung integriert,

reduziert Streitfälle und versteckte Kosten nachhaltig. Im Ergebnis wird der Risikoübergang vom

Vertragsdetail zum gestaltbaren Element einer robusteren Lieferkette.

Häufige Fragen

Wann geht beim Incoterm FCA das Risiko über?

Bei FCA geht das Risiko über, sobald der Verkäufer die Ware dem vom Käufer benannten Transporteur

am vereinbarten Ort übergibt. Wird der Übergabepunkt beim Verkäufer vereinbart, ist entscheidend, ob

die Ware abgeladen oder bereits auf das Fahrzeug des Käufers verladen übergeben wird – erstere

Variante verlagert den Übergang früher zum Käufer. Der genaue Ort und die Übergabeart sollten daher

ausdrücklich vereinbart werden.

Unterscheidet sich der Risikoübergang vom Kostenübergang bei CIF?

Ja. Bei CIF trägt der Verkäufer zwar die Kosten für Fracht und Versicherung bis zum Bestimmungshafen,

das Risiko geht jedoch bereits über, sobald die Ware im Verschiffungshafen an Bord des Schiffes ist.

Während der Seereise trägt der Käufer also das Gefahrenrisiko, obwohl er die Hauptfracht nicht zahlt.

Diese Diskrepanz ist der klassische Grund, Klauselwahl und Versicherungsvertrag sorgfältig

abzustimmen.

Welche Incoterms-Version gilt, wenn keine angegeben ist?

Ohne Versionsangabe ist rechtlich umstritten, welche Fassung Anwendung findet; häufig wird auf die

zum Vertragsschluss aktuelle Ausgabe abgestellt, was aber Streitpotenzial birgt. In der Praxis sollte jede

Bestellung und jeder Vertrag die Version explizit nennen, also „Incoterms 2020“. Viele Unternehmen

erzwingen dies über Pflichtfelder im ERP und eine freigegebene Klauselbibliothek.

Wann ist DDP für den Einkauf sinnvoll?

DDP überträgt Kosten, Risiko sowie Export- und Importabwicklung auf den Verkäufer, bis die Ware

einsatzbereit am Bestimmungsort ankommt. Das ist bequem und für den Einkäufer risikoarm, kann aber

Nachteile bei Zollvertretung, Vorsteuerabzug und Preisvergleichbarkeit haben. Ob DDP sinnvoll ist,

hängt von Logistikkompetenz, Handelsroute und steuerlicher Bewertung im Einzelfall ab und sollte

specialistisch geprüft werden.

Welche Versicherung braucht der Einkäufer beim Risikoübergang?

Grundsätzlich sollte die Versicherungslaufzeit spätestens mit dem Risikoübergang beginnen und die

gesamte risikotragende Strecke abdecken. Bei C-Klauseln wie CIF oder CIP ist der Verkäufer zur

Abschlussversicherung verpflichtet, jedoch häufig nur auf Mindestdeckungsniveau; der Käufer muss



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/incoterms-risikouebergang

Mehrdeckung selbst absichern. Bei F- und E-Klauseln ist der Käufer vollständig versicherungspflichtig,

sobald ihm das Risiko übergegangen ist.

Ist der Risikoübergang gleichbedeutend mit dem Eigentumsübergang?

Nein, das sind zwei getrennte Fragestellungen. Die Incoterms regeln ausschließlich Gefahr, Kosten und

Übergabepflichten, nicht aber den Übergang von Eigentum und Verfügungsrechten. Dieser folgt dem

jeweils anwendbaren Kaufrecht und separaten Vereinbarungen, etwa Eigentumsvorbehalten.

Einkaufsverträge sollten beide Aspekte daher ausdrücklich und getrennt regeln.


